
Ausstellung «Trees» in 
der Stein Egerta eröffnet 
SCHAAN. «Trees» präsentiert eine 
spannende Palette an künstleri-
schen Werken von Martin R. 
Wohlwend, die verschiedene 
Einblicke künstlerischer Darstel-
lungsformen ergeben und viel-
fälltige Wahrnehmungen, je 
nach Empfinden des Betrach-
ters, ermöglichen. Bei genaue-
rem Hinschauen ist eine Verbm-
dung zwischen Kunst und Religi-
on zu erkennen. Wohlwend zeigt 
mit seinen aktuellen Werken Ge-
nialität und Kreativität und lässt 
alte und moderne Techniken der 
Darstellungskunst sowie unter-
schiedliche Medienformen inei-
nanderfliessen. 

Verschlüsselte Einblicke 

Die Ausstellung gibt ver-
schlüsselte Einblicke in der 
die Baha'i-Religion, chinesische 
Kunst und die englische Sprache 
eine grosse Rolle spielen. Die 
Verbindung zu der Baha'i-Religl-
on wird nicht aufdringlich prä-
sentiert und nur bei genauem 
Hinschauen und Studieren der 
Bilder ersichtlich. Für den Künst-
ler soll die Ausstellung ein Ver-
such sein, sich mit der Wahrneh-
mung der Bahai-Religion ausei-
nanderzusetzen. Die künstleri-
sche Dokumentation gewährt 
kleine Einblicke in die Entste-
hungsgeschichte der Weltreligion  

und das Leben einiger Hauptak-
teure, nicht aber im Sinne einer 
chronologischen Erzählung, son-
dern einer Vermittlung von Im-
pulsen, die eine geistige oder 
persönliche Entwicklung ermög-
lichen und symbolisch für das 
Erkennen einer geistigen Realität 
und individuellen Wahrheitssu-
che stehen. Die symbolischen 
Abstraktionen stehen miteinan-
der in Verbindung und die Be-
deutung des Baums (engl. tree) 
und seiner Beschaffenheit Ist in 
den Werken präsent. Der Baum, 
eines der bedeutungsreichsten 
Symbole, dient auch in den 
Baha'i-Schriften als Metapher für 
den Menschen, die Verwurzelung 
der Erde und das Streben nach 
Licht und geistigen Sphären. 

Chinesische Kalligraflekunst 
Wohiwends Abstraktionen ba-

sieren auf der chinesischen Kai-
ligrafiekunst - eine traditionelle 
Kunst, die gleich weit zurückgeh I 
wie die Erscheinung Abraham-,  
und somit eine Verbindung zulil 
Bahaitum darstellt. In seiner 
Rede erwähnte Wohlwend, dass 
er bewusst diese alte Kunstform 
wählte, um die Verbindung zu 
den östlichen Religionen zu 
schaffen und die Verwandtschaft 
der abrahamitischen Religionen 
hervorzuheben. (sv) 
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Michael Gerner, Leitung Administration der Stein Egerta, und 
Martin R. Wohlwend (V. I.) anlässlich der Vernissage. 
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